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Zimmli gnau vor zihha Joor hanni im
Nidbalschpaltar dinna vu dar Untarent-
wickhlata-Hilf gschribba, won am Piintnar-
land fasch zguat khoo wiiri. Laidar nu
fasch. Sibbamool hitt a Piintnar, wo mit
siinam Haimatkhantoon Varbaarma khaa
hitt, an dRockhefellar-Schtiftig gschribba
und vum untarentwickhlata Land Grau-

biinda varzellt, wo Hilf dringand n66tig
hej. Und taatsichli, vu dar Rockhefellar-
Schtiftig isch Pricht khoo, ma welli demm
Land hilfa und hej beraits dar amerikhaa-
nischa Bootschaft zBirrn a Betraag vu
hundartfiitifazwenzigtuusig Dollar iibar-
wiisa, ma khonni dd Pulvar détt aphoola.
Laidar hitt schu dBootschaft vum Uus-
zaala niitit wella wiissa und au im Bundas-
huus hends vu ddrra Akhzioon — wia ma
so schoon said — Apschtand gnoo. Darbej
hetti zPiintnarland di4 Khlotz khoga guat
khonna bruuhha. Natiiiirli ooni daff Pfrau
Regiarigspresident a goldanas Bett khriagt
hetti.

As isch asona Sach, mit dar Entwickhligs-
hilf. Solang ma no jung isch, ischas aifach.
Do lirnsch a hiibschas Maitali khenna und
schu tuasch allas und hilfsch mit allna Mit-
tal, dafl sich aswas entwickhlat. Je eltar
dafd wirsch, umso zrugghaltandar wird diini
Hilf. I waifl zum Bejschpiil no gdir nitta,
wian ii mii dar ndochschti Summar var-
halta soll. Miar gond ja an ara tiipischa
Untarentwickhlig entgddga. In Sahha Moo-

da natiiiirli. Mini-Schiibb. Was soll ii jetz
mahha? Dan untarentwickhlata Rockh hil-

fa lengar wirda, odar dan entwickhlata
Maitla hilfa, daff iarni hiibscha Bai no
lengar, reschpekhtiive witar uffa zaiga tor-
fand? As wird miar niilit andarsch iibrig
bliiba, als a Khompromiff zmahha. Je noch-
dem wia dBai uusgsihhand. Hitsch

e

Ve hhatTory

Du bist, verehrter Redaktor, ein Schalk;
einer, der, von vorn betrachtet, seiner harm-
losen Miene wegen aussieht, als konnte er
kein Wisserlein triiben. Dabei kommt ihm
der physikalische Grundsatz zugut, daf} das
Licht nicht um die Ecke strahlt — so ist es
denn nicht mdoglich, von vorn das Faust-
dicke zu sehen, das er hinter den Ohren
hat. Kurzum: Ich bin iiberzeugt, dal Du
nach irgend etwas fischest mit dem provo-
kativen Motto, das Du Deinen Mitarbei-
tern aufgegeben hast.

«Fishing for compliments»? Das glaube
ich nicht; dazu sind Deine Mitarbeiter nicht
naiv genug; die Komplimente, die man uns
Schweizern seit einiger Zeit macht, sind ja
mehr als zweifelhaft.

«Fishing for self-abasement ?» — Nein, auch
nach unserer Selbsterniedrigung fischest Du
nicht; es gibt ja eine Art falscher Beschei-
denheit, die penetranter zum Himmel stinkt
als der hochste Hochmut.

«Fishing for self-conceit»? Das willst Du
schon gar nicht, denn an Eigendiinkel fehlt
es uns zuletzt. Wer’s nicht glaubt, der lese,
was sich in der famosen <Aktion> wider die
chogen Fremdarbeiter wieder tut ...

Aber, zum Kuckuck! irgend etwas in dieser

Richtung mufit Du doch zu fischen beab-
sichtigen, sonst hittest Du nicht den Ent-
wicklungshilfe-Wurm als Koder an Deine
thematische Angel gehingt. Was also?
Ich glaube, ich hab’s: Du bist wohl «fish-
ing for self-confidence». Das ist es nim-
lich, worin wir Schweizer etwas unterent-
wickelt sind: Uns fehlt gar oft das gesunde
Selbstvertrauen. Wire das dm Lot,, so
wiirde das Pendel unseres Urteils iiber uns
selbst nicht zwischen so weit entfernten
Extremen hin und her schwingen, wie das
leider der Fall ist.

Wir sind nicht so schlecht, wie manche Kri-
tiker uns darstellen. Unsere Jugend hat auch
andere Dinge im Kopf als Sport und Yeah-
yeah; unsere Politiker sind nicht samt und
sonders Soldlinge bestimmter Wirtschafts-
gruppen; unsere Schriftsteller sind nicht
ausnahmslos Kloakenschniiffler; unsere Ge-
schiftsleute gehen nicht vorwiegend iiber
ein Pflaster aus Goldbarren und unsere Ban-
kiers nicht exklusiv iiber Leichen ...

Aber wir sind natiirlich auch nicht so gut,
wie manche sich sehen: Wir sind nicht die
Sohne ja, wie sie Sankt Jakob sah, und
wenn wir doch freudvoll zum Streit sind,
so meistens zum Streit um das grofite Stiick
vom helvetischen Wirtschaftskuchen; wir
sind nicht die Musterdemokraten, das Vor-
bild aller andern, unterentwickelten Natio-
nen; wir marschieren lingst nicht mehr an
der Spitze des Fortschritts, die wir einmal
hielten; wir haben Pestalozzi und Dunant
mehr im Maul und im Manuskript als im
Hetzen' <.

Wenn wir etwas entwickeln miissen, so vor
allem gesundes Selbstvertrauen, den Sinn
fiir das Lot, fiir das Maf}, fiir die innere
Sicherheit. Aber wer soll uns bei dieser Ent-
wicklung Hilfe leisten? — Am besten ein
Schweizer dem andern. Blof diirften wir
dann nicht so verflixt empfindlich sein
beim gegenseitigen Splitter- und Balken-
ziehen. AbisZ

Zeichnungen: Fredy Sigg

NEBELSPALTER 15



	Entwicklungshilf für d Schwizz

